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Un Siéecle. Mouvement du monde de 1800 1900
Ein Jahrhundert. Die Weltereigniſſe von 0—1900.) Paris, Oudin

XVI 914 S Frks 7.80
Die es Werk wurde von der Verlagshandlung Goupil Iun drei Bänden

Kleinfolio, (a 1000 Frks als Prachtausgabe mit vielen Illuſtrationen heraus⸗
gegeben. Da beſchloſs das Comité, (n deſſen Msgr Péchenard, Rector
des Institut catholique a Paris ſteht, eine billige olksausgabe veranſtalten.

An der Stirne des Werkes die Widmung: Re gi Saeculorum im-
mortali honor E* gloria. Dann folgt ein Gratulationsſchreiben des Cardinals
Rampolla an den Präſidenten des Comité (im Auftrage des heiligen Vaters).
Di  en Schluſs der Einleitung bildet eln Sendſchreiben de  — Cardinals und Erz⸗
biſchofes Richard von Paris Das erk ſe zerfällt in drei Theile: monumént
politique, monument intellectuel und monument religieux. nter den Mit.
arbeitern nden wir die erſten franzöſiſchen Fachgelehrten. Daſ

8 die Anſicht des
Einen nicht immer die nNſich eines Andern ſchablonartig deckt, macht die Sache
uL intereſſanter. Alle Mitarbeiter ſind atholi geſinnt; Alle ſuchen die
Wahrheit.

Favier (Msgr Alphonse). Histolre Et dés Cription
de PEKkin g. (Geſchichte und Beſchreibung von Peking.) Lille, Soceiété
de St. Augustin. — 416 G Mit vielen Illuſtrationen.

Daſs im A  ahre 1900, M Chineſen⸗Jahre, Vieles Uüber China geſchrieben
wurde, iſt begreiflich. Das wichtigſte Werk, das bleibenden Wert hat, iſt 58
obengenannte. Msgr Favier, Lazariſt, gegenwärtig apoſtoliſcher Vicar von Peking,
befindet ſich ſchon über 35 .  ahre in der chineſiſchen Hauptſtadt; iſt EL uun
der Lage, alles was auf Peking egug hat, u kennen.
fällt, wie ſchon der Titel andeutet, in zwei Theile Der Er (275 S.) enthält
die Pekings, die — Fum 0  &  ahre 1121 vor Criſti Geburt hinaufreicht,
der zweite die Topographie, Sitten und Gebräuche, Handel und Induſtrie.

Leroy H. 1 Hn Chine, Tehely sSudest.
In ina, um Südoſten Tchély.) Paris, Desclée — 458— H  .
108 Illuſtrationen und eine Karte

Dieſe Publication kann als enne Fortſetzung oder Ergänzung de vor
hergehenden erkes angeſehen werden, indem enne andere Provinz und deren
Geſchichte uns vorgeführt ird Die rundlage des Ganzen ilden riefe, welche
Jeſuiten, denen dieſe Provinz übergeben iſt, Ran ihre O  —  bern, Verwandte und
Freunde Q Europa geſchrieben haben Selbſtändige Artikel handeln von der
Religion und dem Aberglauben der Chineſen, von den vielen Beſeſſenen, von
dem der Gelehrten gegen die Chriſten, von den Niederlagen der Ehineſen,
bom franzöſiſchen Protectorat.

Salzburg. Näf, Cnler.

irchliche Zeitläufe
on Profeſſor Dr Mathias Hiptmair.

Die Ueberzeugung ewinnt immer mehr an oden, daſs
wir einer Kriſis entgegengehen. Freilich kann noch Niemand die
Art und Weiſe angeben, wie dieſelbe ſich vollziehen wird.
Man E das Aufſteigen und Herannahen eines chweren Gewitters
An einem heißen Sommertage, und Menſchen ſowie Thiere, 10 jeder
Grashalm und empfindet ſein Kommen, ohne da man im
vorhinein weiß, eS ſich entladen und welche Kataſtrophe eS
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bereiten werde. Aehnlich ſt unſere heutige Situation nach vielen
Richtungen, auch In kirchlich-religiöſer Hinſicht eit Jahren fühlenund empfinden Vlr d  —— Nahen einer gewaltigen Erſchütterung und
der greiſe Steuermann Im Schifflein Petri ſignaliſiert 3u wiederholten—malen Urm und Ungewitter.

Ganz natürlich. Die Ideen des Liberalismus und Socialismus,welche im politiſchen und ſocialen Leben der Völker zur Herrſchaftelangt ſind, aAben den Körper der Kirche nich unberührt gelaſſen,Uunter Kirche das er  2  . as darunter verſtehenmuſs die Geſammtheit der Getauften; mögen ſie Katholikenſein, welche de juré ACtO0 zur Kirche ehören, oder Getrennte,die nicht de ACtO aber de jure 3u ihr gehbren. Das Verhältnis
von Millionen zu Kirche und Religion iſt afficiert auf eiden Seiten
Bei den Katholiken inſoferne, als viele Qus dem Kreiſe der Gebildeten
und Qus den Schichten der Irbeiter heils dem Unglauben verfallen,theils dem praktiſchen Chriſtenthum abhold geworden; bei den ichtkatholiken inſoferne, als bei ihnen die gleichen Erſcheinungen wie
bei den Katholiken zutage treten, aber überdies noch dazukommt,daſs bei ihnen die Spaltungen und Zerſetzungen ins Unbegrenzte
zugenommen haben. Man muſs ſagen Die Welt ring nach etwas
Neuem In der Religion In ezug auf Form und Inhalt; die Welt,inſofern ſie ni treu und feſt theoretiſch und auf dem
Boden der römiſch⸗katholiſchen Kirche Das einzig im
wogenden Meere der Geiſter iſt ehen Rom heute ebenſo gut wie
eit jeher Rom mit ſeinen unerſchütterlichen Principien, mit ſeinereinzig daſtehenden Conſequenz, mit ſeinem theoretiſch und praktiſchunübertrefflichen Chriſtenthum.

Das Ringen alſo nach dem Neuen iſt Unbeſtreitbar vorhandenauf beiden Seiten, und dieſes iſt begleitet dem Streben nachReform. Was unſere Elteé anbelangt, ſo finden Di bei denen,we un dieſem Ringen und Streben ſich Worte melden, 1ſelbſtverſtändlich zuerſt den Ausdruck der Unzufriedenheit mit dem
ergebrachten und Beſtehenden. In der Theologie behagt ihnen nichdie Vorherrſchaft der Dogmatik, n der 0r gefällt ihnen nichtdie ulaſſung der Caſuiſtik, ImM Jus nicht die naturrechtliche Aſisſie verlangen bei en Fächern die Anwendung der hiſtoriſchenMethode, die Beſeitigung der Scholaſtik und ihrer Formen Manwill nichts mehr wiſſen von der lateiniſchen Sprache, ohne U bedenken, daſs dieſe Sprach unſere Lehrmeiſterin In Religion undKirche, Iun HO  taat und Recht, in Cultur und ſe un der deutchenSprache iſt Mit der Aenderung der Formen und Methodencheinen manche ſogar einen echſel in den Principien gu wün  en,Vie UI ihn 5  Um Theil bei den Reformtheologen Frankreichs Im

Jahrhundert wahrnehmen können.
Die bisherigen Bildungsſtätten enügen ihnen nicht mehr undſie führen gegen die Seminarien eine Sprache, die  VL enn ſie Be⸗
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rechtigung heiſchen kann, deren Beſeitigung zur olge Aben müſste.
Die Thätigkeit de Clerus findet nirgends ihren Beifall, ganz be
ſonders nicht die des Clerus der romaniſchen Länder Betheiligt er ſich
Am öffentlichen eben, ſo tadeln ſie ES als Einmiſchung In das
Gebiet der Politik, und betheiligt EL ſich daran nicht, ſo ſagt
ihm nach, daſ Er keine Fühlung mit dem Volke nimmt. Diejenigen,
we berufen ſind, —  Ae Kirche Gottes zu leiten, können (S ihnen
faſt nirgends recht machen, ſo daſs E faſt den Anſchein gewinnt,
als ob CS mit dem Chriſtenthum auf allen Punkten der Welt nicht
recht E  E Are anches, was ſie zur Reform vorſchlagen, läſst
ſich ören, geſchie aber ohnehin nach Möglichkeit NI den meiſten
rten; (S wird nur von ihnen überſehen; manches iſt freilich un

annehmbar, was mpfohlen wird, Vie die eventuelle Aufhebung
des Cölibates und der Seminarien. Reformer, welche mit dieſem
Heilmittel kommen, ſind chon manchmal dageweſen, nehmen aber n
der Geſchichte keinen Ehrenplatz en Uebrig ens eugnen wir auch
nicht, daſs ſo manches beſſer gemacht werden könne und ſolle Wir
reden ebenſowenig dem Hyperconſervatismus oder perſönlicher Selb
herrlichkeit das Wort, wie dem modernen Hyperkriticismus oder dem
Demokratenthum, ebenſowenig der Ueberſchätzung der Wiſſenſchaft
NE ob man ſonſt für die Kirche nichts bedürfe, als wie der
Unterſchätzung derſelben, als ob ſie nich enn äußerſt wichtiges Ele
ment im kirchlichen Leben und Regiment bilden würde, und die
ſouveräne Oberflächlichkeit und das ſubjective Gutdünken das Richtige
waäre 8 eine iſt ſo gut Unkirchlich wie da  8 andere. Die beſten
Katholiken leiben 10 doch auch Menſchen, bei denen Menſchliches
vorkommt, Pie auch die Apoſtel Menſchen denen der Herr
und Meiſter des öftern auszuſetzen atte, und ſind ſomit
gegebenen Falles reformbedürftig. eL davon ſind wir überzeugt,
daſs, nach dem Sinne ſo mancher eformer V
würde, nichts anderes herauskommen würde, als was nach der An
Ich des Proteſtanten Lagarde im Jahrhundert herausgekommen
iſt eine „ſchäbige Reformation“. Ein radicaler Bruch ntit der ganzen
Entwicklung der Vergangenheit kann kein geſundes, lebensvolles Ge
bilde zuſtandebringen. Ein ſolcher Bruch Are enn gewaltſ

amer tiſ
un die Geſchichte, und darum iſt (S ſehr eltſam, daſs gerade die
lauteſten Vertreter der hiſtoriſchen ode die wir bei rechter
Anwendung elbſtverſtändlich nicht bekämpfen dieſen Riſs für
nothwendig halten und zur Ausführung bringen wollen Wie früher,
ſo wird auch jetzt und n Zukunft N  Nont (8 ſein, welches den Fels
ildet, daſs durch das heutige Streben und Stürmen ni alles ins
Schwanken und Wanken geräth. Es wird allenthalben Verluſte geben
und gibt deren chon eute Die vorſchreitende Kriſis ird deren
noch viele fordern, und eine größere Kataſtrophe, die auch
manche vorherſagen, eintreten, ſo wird das moraliſche Leichenfeld
en grauſiges Anſehen gewähren. Die Vorbedingungen azu, nämlich
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der vorhergehende innere 0 von Glaube und Religion, ſind vor
handen. Wir ehen das denen, die der gegenwärtigen Bewegung ſchon
5 ER gefallen ſind Die Elemente, welche ausſcheiden und on
ausgeſchieden ind, gehören ſo wie ſo nicht 3 den lebendigen Gliedern
der 1. Was die unſerigen betrifft, ⁰ hat ù Liechtenſtein ſie
richtig gezeichnet, wenn V von ihnen agte 5 Mai, ernals): 7  8
ſind eute, die von unſerem Glauben abgefallen ſind, aber nicht
minder vom Chriſtenthum überhaupt. eute, die lutheraniſchen oder
calviniſchen Confeſſion übertreten, von dort Qus bequemer uns
beſchimpfen und beſudeln ù können, eute, denen der Abfall und
der Uebertritt eſchäft iſt, eil amit nawe gläubige Pro⸗
teſtanten IM deutſchen Reiche ödern und 3 Spenden und Samm⸗
lungen für angeblich Neubekehrte bewegen kann. Die Los Rom?'  2
Bewegung iſt eine einträgliche, geſchickte Finanzierung der Bewegung
Lo von Oeſterreich'. Das Evangelium nent'a Schelle ant Klingel⸗
eutel, n welchen Beiträge für Hochverrath mn ——

eſterreich fließen.“

Ein leiner Stillſtand In der verworrenen Gährung dürfte aber
doch jetzt ſchon eingetreten ſein, ſeit der Erzherzog ranz Ferdinand
en ſo klares Wort geſprochen, enn Wort, 5 w enn elektriſcher
Unke eingeſchlagen und gezünde hat, wobei man neuerdings chen
konnte, daſs dem Muthigen auch eute noch die Welt gehört *
Dr Dar eine That, aber dieſer hat müſſen noch andere Thaten olgen,
wenn ſie nicht wieder durch Gegenſtrömungen, dergleichen die „Ger⸗
mania“ eine zur Kenntnis ebracht, vernichtet werden ſoll Aus der
allgemein ſreudigen, 10 jubelnden Ufnahme, welche der Eingriff des
erlauchten Thronfolgers iun die Abfallsbewegung erfahren hat, onnte

ſchon die ſichere Wahrnehmung machen, daſs noch ange nicht
alles as katholiſches und öſterreichiſches Capita eiß ver
loren iſt Auch in Ungarn regt eS ſich und ir dürfen auch da
hoffen, daſs der Katholicismus, 3u dem die akademiſche Jugend ſo
muthig ſich bekennt, einer Blütezeit entgegengeht. Wir reden von
einem leinen Stillſtand, halten aber trotzdem die Situation noch für
ſehr kritiſch. Es n nuLr en paar Lichtpunkte, die wir vorhin C
wähnt, auch ſehr glückverheißende, we Qus dem dicht⸗
umwölkten, ſchwarzbehängten Himmel hervorleuchten. Wenn, wie das
u Böhmen geſchieht, Katholiken 5 Baue von Bethäuſern beiſteuern,
enn Katholiken die auplätze dazu chenken und enn Mitglied des
katholiſchen Volksvereines den Baumeiſter ma ˙ ſind das Zeichen
daſs * weit, noch ſehr elt fehlt Wenn die Regierung den Einfuhrs⸗
zoll für Glocken 3U neuerbauten Bethäuſern rläſst, Die da in
Komotau und lellei auch anderswo geſchehen, agegen für 0  ·  2

Bedürfniſſe keine offene Hand beſitzt ˙ erſieht man zu Genüge,
daſs * noch weit, 10 ehr eit Wenn un Krammeln, Turn,
Karbitz, Graupen, Kloſtergrab, Dux und anderswo neue Bethäuſer
ſich erheben, während der katholiſche Kirchenbauverein enn wahrha
klägliches Daſein riſtet und für ganz Nordböhmen ein Capital von
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1000 Kronen aufwei Im ande des reichen 0  Ade  . der
Millionen für Prachtbauten, die vorläufig überflüſſig ſind, ausgibt

ſo iſt das wiederum eln Zeichen daſs es weit, ſehr eit
Wenn die ausländiſchen etzer un einem Lande williges Gehör und
linden Glauben finden, während man den eigenen katholiſchen
Miſſionären nur bis zur Höllenpredigt olgt, Uun! dann nur dem
Erwerb und dem Vergnügen wieder nachzugehen, ſo kann man doch
noch wenig Hoffnung chöpfen daſs S in gründli beſſer
werde. Und dazu die Thatenloſigkeit dort, alles, ſelbſt das ge⸗
wöhnliche Intereſſe der Selbſterhaltung, Thaten, und zwar ausgiebige,
energiſche Thaten heiſchen würde! Dazu omm der gewaltige Vorſtoß
des Proteſtantismus. Wer unſere Zeitläufe der letzten ahre verfolgt
hat, der kennt denſelben, ETL muſs ihn kennen. Ein öſterreichiſcher
Statthalter ſagte vor Kurzem 3u einem Superintendenten: „Was
Ole jetzt treiben, das iſt Proſelytenmacherei iM großen Stile.“ Und
das iſt EeS Der Proteſtantismus iſt im ollen nmarſch auf ſämmt

2
liche atholiſche Poſitionen egriffen. In Deutſchland 0 ſich voriges
ahr eine Geſellſchaft gebildet, die einen Aufruf erließ, In welchem
68 El „Die Geſellſchaft 1e eS als ihre Aufgabe * eine mög

planmäßige und umfaſſende Evangeliſationsarbeit Unter der
katholiſchen Bevölkerung einzuleiten, an der ſich alle eu  en Chriſten
betheiligen können.“ Die deutſchen Aſtoren machen allgemein den
Vorſchlag, ihre Heidenmiſſionen aufzugeben, unt mit ganzer Kraft
auf eſien, Bayern und Oeſterreich ſich werfen 3 können. Der
Freimaurer⸗Congreſs 3 QLl M September 1900 eine
internationale Action der ogen, „die Befreiung des menſchlichen
Gedankens 3 beſchleunigen“ und leſe Action ma ſich fühlbar
V Frankreich, Spanien, Italien, der Schweiz und Deutſchland. Der
„Scherer “, die „Oſtdeutſche Rundſchau“, die „Münchener eueſten
Nachrichten“, der „Volksruf“, der „Odin“, das „Kirchenlicht“ und
auſend andere größere oder kleinere Blätter wetteifern either, das
auszuführen, was der franzöſiſche Gottesleugner gar Quinat als
Parole ausgegeben: 77  Der Katholicismus muſs en muſs
nicht NuUl widerlegt, ondern entehrt, nicht nUL ntehrt, ondern Im
Kothe erſtickt werden.“ Wahrhaftig, der Proteſtantismus IM Vereine
mit der Freimaurerei und dem Judenthum iefert Koth genug, EL

Wi Begriffe, Europa mn ein moraliſches Kothmeer 3 verwandeln.
Den Katholicismus wird a zwar nicht darin erſticken können, ebenſo⸗
wenig als mn den rüheren Jahrhunderten, aber Schaden kann EL

genug anrichten. Und wie e ſich ehr und geberdet, von
katholiſcher Seite auch nur enn matter Verſuch der Abwehr, eln
beſcheidener Aet der Nothwehr verſucht und geſetzt wird! Mit Rück
ſicht auf die Protectoratsübernahme des errn Erzherzogs ranz
Ferdinand chreibt das Leipziger Proteſtantenblatt vom 17 Mai
„Alles, was außerhalb des nationalen und kirchlichen Gebietes
Imm un Oeſterreich nicht ernſtlich m etracht, ondern ird immer

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift.“ 1901
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eine Nebenrolle ſpielen. ler aber (auf religiöſem Gebiet)

ſich ein furchtbares Ungewitter für die Zukunft zuſammen. Auf die
(lericale Geſinnung des Thronfolgers eſtützt, (reite X  Om ſich vor,
eine große Entſcheidungsſchlacht zu ſchlagen. Offenbar nimmt eS die
evangeliſche ewegung IMM äußerſten Maße ern und iſt ent
chloſſen, alles aufzubieten, Aun ſie nich 3 voller Entwickelung E
langen 3u laſſen Vom Standpunkte der jeſuitiſchen Propaganda iſt
die Spitze dieſer Beſtrebungen aber zuglei gegen das Deutſche Reich
gekehrt, deſſen Wiedererſtehung Unter einem evangeliſchen Kaiſer Rom
als den ſchwerſten 8 nſieht, den eS ſeit der Reformation ETL
en Da müſſen natürli die Jeſuiten und Rom aufmarſchieren,
wenn CS ſich ur uns Katholiken einzig und allein darum handelt,
den eigenen Glauben zu wahren und den unberechtigten, frechenEinfall der Proteſtanten In unſer friedliches Gebiet zurückzuweiſen.

Es iſt gewiſs, daſs Dir Katholiken den Defenſivkampf energiſcher
führen müſſen als ir eS bisher gethan aben Dem internationalen
Culturkampf, den man der katholiſchen 1 aufgenöthigt hat, muſs
ein internationaler Vertheidigungskampf entgegengeſetzt werden. Da
von muſs natürlich der geſammte Clerus zuerſt überzeugt ſein und
dann muſs dieſe Ueberzeugung In die Laienkreiſe getragen werden.
Erſt dieſe Ueberzeugung alle ergriffen hat, ſich Beſſerunghoffen und der Sieg erwarten Es iſt höchſte Zeit, daſs wir uns
aufraffen und dem Gegner, der Bosheit und Unverſchämtheitnu 3u wünſchen übrig läſst die Stirne bieten.

A N gl nd eit dem Tode der Königin aAben die engliſchenKatholiken gewaltig agitiert gegen den Königseid oder die Declaration,
welche der König machen muſ ehe CEL den ron beſteigen kann. Zweckdieſer Declaration iſt, den zeitweiligen Herrſcher Englands als anti—
katholiſchen Proteſtanten zu empeln; Mittel dazu iſt die feierlicheErklärung vor Gott, daſs X von Gottes Gnaden König (dieKönigin) von England, Schottland, Frankreich und Irland, nich
OAn die Transſubſtantiation glaubt, und die Anrufung und nbetungder Jungfrau Maria und anderer Heiligen, und das Meſsopfer wie
un der römiſchen Kirche üblich, als abergläubiſch und götzendieneriſchbetrachtet. Dazu kommt die ebenſo feierliche Betheuerung in der Gegen  2
Qrt Gottes, daſs B ohne die vom Papſte erlaubte Aequivocationoder reservatio mentalis pricht! Dieſe ſogenannte Declaration,
die in Wirklichkeit ein Eid iſt, wurde Im Tre 1689, als die
religiöſen Streitigkeiten ihren Höhepunkt erreicht hatten, dem Herrſcher
vom Parlamente auferlegt. Auch jede Mitglied des Parlamentesmuſste dieſe Erklärung machen. Im Jahre 1829 jedo als die
liken emancipiert wurden, wurde die Verpflichtung, dieſen Eid ab
ulegen, bgeſchaf ausgenommen für einige höhere Beamte, und
auch dieſe wurden im ahre 1867 davon befreit etzt iſt der Königder einzige Mann un England, der nich gewiſſensfrei iſt Die
ritualiſtiſchen Sympathien Eduards VII ſind kein Geheimnis und
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ſeine mehrmalige Anweſenheit bei katholiſchen Todtenämtern für
fremde Prinzen eutet wenigſtens daſs EL die Meſſe nicht al  8
Götzendienſt anſieht. Am Februar, bei der röffnung ſeines erſten
Parlamentes, unterwarf U ſich mit ſichtbarem Widerwillen dem
läſtigen Geſetze Der Herzog von Norfolk, als Erſter Unter den
Adeligen ATL. Marshall), und vielleicht enn halbes Dutzend anderer
katholiſcher eers, ſtanden ihn erum, doch konnte einer en
Wort des königlichen Gemurmels verſtehen. Schon vor dem ode
der Königin Cardinal Vaughan ſich Lord Salisbury e⸗
wendet, unit eine Modificierung der Eidesformel zu erwirken.

Aber für Lord Salisbury iſt das Beſtehende das einzig Gute;
der Cardinal wurde mit einem Oflichen NMVIII OSSUI abgewieſen
Vor der Function QAm überreichten dreißig atholiſche Mitglieder
de  U Herrenhauſes (House 07 Lords) dem Reichskanzler eine würdige,
obſchon nilde Proteſtation. Die katholiſchen Adeligen unterwarfen
ſich dem beſtehenden Geſetze, wollten eS aber nicht thun, ohne thren
beleidigten efühlen Ausdruck geben und IM Namen der D·⸗
liſchen Unterthanen Seiner ſtät zu proteſtieren. Die Preſſe
mit Ausnahme einiger glühenden proteſtantiſchen Zeitungen, prach
ſich einſtimmig für eine Modification der Formel Qu roteſte von
katholiſchen Gemeinden und Geſellſchaften erſchienen Im El
Irland, Canada und Auſtralien zeichneten ſich vor allen Aus Den
treffendſten U führte die Hierarchie. nter Leitung des Cardinals
wurden in allen Kirchen Gottesdienſte un reparationem gehalten,
wobei natürlich die feurigen irländiſchen Prediger das Wort Gottes

den rechten Mann brachten. Der nächſte Schritt wurde von den
katholiſchen een im Herrenhauſe und von den katholiſchen 8
vertretern mMi Parlamente gethan. Der räge Salisbury wich dem
Drucke im Herrenhauſe, ind ſein Neffe alfour, Leiter de
„Anderen Hauſes“ wich vor den Drohungen der Irländer zurück,
die Civilliſte des Königs nicht 3u bewilligen, olange die Declaration
ſtände. Eine Commiſſion wurde ernannt, Uunl die gewünſchten Ab
änderungen 3u erathen. Dieſe ſitzt nun beiſammen und brütet über
dem leidigen Eid Was herauskommt, muſs ſich noch zeigen Der
König vollte unterdeſſen ſelbſt thun, um den Katholiken einen
Beweis ſeiner Huld 3u geben Seit der Reformation hat der Staat
die atholiſche 1 nuLr anerkannt, um ſie auszurotten, wo möglich,
3u verfolgen und unterdrücken, wo thunlich, endlich 3u Uulden, wo
CS anders nicht mehr gieng Der Cardina iſt officiell Prin  0 eines
fremden Landes und wird demnach „Cardinal“ tituliert; die Biſchöfe
ſind officiell Doctoreées. Als Corporation ſind DPir nicht anerkannt.
Run ließ aber Edward VII den Wunſch merken, daſs ETL mit Ver
nügen eine repräſentative Deputation der Katholiken empfangen
würde. V ſollte gethan werden? Abſchlagen bäre für den König
beleidigend geweſen; annehmen, nach all dem Proteſtieren gegen die
königliche Declaration chien der unwürdig. Yan 0 einen

45
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Mittelweg Fu nden in einer Adreſſe, die dem Könige unſeren (  tand
punkt klar machen Endlich entſchied man ſich dahin, die Ein⸗
ladung anzunehmen. m Mai erſchien demgemäß Cardinal Vaughanmit den Biſchöfen ſeiner Provinz, einigen wenigen Adeligen und den
Vertretern der GCatholie Union vor Seiner Majeſtät. Der Cardinal
küſste des Königs Hand kniend, verlas eine farbloſe reſſe und
nahm eine ebenſo farbloſe ntwor entgegen, worauf EL ſich niit
den Seinigen zurückzog, um der jüdiſchen Deputation Platz machen.Wir ſind nicht Olz auf dieſes Stückchen Wir habenReſpect vor den eligen, die, wie Lord Aſhburnham, es Unter ihrerürde gielten, ſich vor dem Manne 3 beugen, der ott Zeugenanrief, daſs EL ſie als abergläubiſche Götzendiener betrachtet. Unſerereſſe verhe dieſes Gefühl Ni

nter den proteſtantiſchen Secten außerhalb der angli  —kaniſchen Kirche zeigt ſich eine Ten Enz Ur Einigung, die wichtigeFolgen Aben kann. Schon vor drei Jahren verſtanden ſich achtdieſer Secten dazu, einen gemeinſchaftlichen Katechismus anzunehmen.Das Büchlein enthält bloß 10 Fragen Strittige Punkte In oübergangen oder ſo flach behandelt, daſs jeder ſie dem eigenen Ge
ſchmacke anpaſſen kann. iſt eine dünne Suppe, die nach Belieben
ewürzt wird; Thatſache iſt aber, daſs leſe acht Secten Aus derſelbenSchüſſel eſſen Voriges ahr vereinigten ſich die zwei Abtheilungender ſchottiſchen Presbyterianer in eine Secte Letzten April hieltendie Baptiſten und die Congregationaliſten eine gemeinſchaftlicheSynode in London Es iſt dieſes eln bedeutender Schritt Iun der
Richtung einer Verſchmelzung aller „freien Kirchen“ die Staats
kirche Zur ſelben Zeit hielten dieſe vom Staate freien Kirchen Im
ganzen Lande eine gemiſchte oder gemeinſchaftliche Miſſion ab, bei
welcher Prediger verſchiedener Confeſſionen vom ſelben Stuhle erdpredigten. Die Bewegung ſcheint elne Reaction die zerriſſeneStaatskirche zu ſein Den Katholiken iſt ſie nicht feindlich, obſchonſie Un und durch von proteſtantiſchem Geiſte beſeelt iſt Den
Anglikanern iſt ſie enn Dorn Im Fleiſche Die religiöſe ZukunftEnglands iſt enn intereſſantes Problem, das aber nicht In die ZeitAufe paſst (Battle, Mai 1901 Vo Wilhelm.)Aus dem proteſtantiſchen Lager.) Der „Anzeiger für die atholiſcheGeiſtlichkeit Deutſchlands“ Nr. veröffentlicht das Dicetat eines Paſtors, dasbeim Confirmanden⸗Unterricht gegeben worden; lautet „Irrthümer derkatholiſchen 11.  K, die Dr. Martin Luther bekämpfte1 Anbetung der eiligenund Reliquiendienſt. In der en Zeit, als die Liſten verfolgt wurden, Arbenviele Martyrer, Chriſten, welche während der Verfolgung ſtandhaftund welche nachher im höchſten Grade verehrt wurden Die Chriſten machten denHeiligen ildſdulen un ſtellten ſie in ihre ＋

E, manche wurden auch in den

auch verehrt
Kirchen egraben Es war ganz recht, daſs die Heiligen verehrt wurden, ſie ſollenwerden; PS wäre Unrecht, S nicht thun, aber die Katholiken aAbenausgeartet, indem ſie die Bildſäulen der Heiligen anbeteten. . Das Wort Reliquien
Haare, die
ommt aus dem Lateiniſchen und „Veberbleibſel“.

tüt
Die Katholiken en dieZähne, die Knochen, Gebeine oder Kleidungsf cke der Heiligen un ihrenKirchen aufbewahrt (der eilige Rock m Trier) und ſie angebetet. Die alſche
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Lehre der Werke Ute erke thun iſt ſehr gut und recht, denn Chriſtus
hat immer gute erte gethan, aber die Ausartung iſt, daſs en Katholiken e⸗
lehrt werde, man gute erke äte, würde man ſelig, wenn man auch
on o als möglich Mre Wenn eimn Mann eld geſtohlen E und
88 nachher einem Uten Werke ausgab, ſo war frei von der Sünde des
ehlens durch ſein 2 erk. Das Werk war gut, aber nicht der Gedanke
dabei Die Ohrenbeicht. Die Sünden ekennen iſt ſehr gut und recht,
ſoll es un, aber die Ausartung iſt, daſs die Prieſter immer die amen der
jenigen forderten, welche an der Sünde des Beichtenden theilgenommen hatten, und
da ſie nicht wollten, daſs jedermann eS wüſste, ſagten ſie, der Beichtende olle
8 ihnen ins Ohr ſagen. Das verurſachte lele Heuchelei und iſt E einem
Irrthum geworden. Irrthümer beim heiligen Abendmahle. a) Transſubſtan

·
iation, Weſensverwandlung, 5) Kelchentziehung. Die Feier des Abendmahles
iſt die chönſte Einführung der chriſtlichen1I ſagte vor dem end⸗
ma  E „Solches meinem Gedächtniſſe.“ Der 95  rrthum bei den Katholiken
iſt, daſs ſie das rot und den Wein während der Feier als den wirklichen
eibh Chriſti anſehen und anbeten, währen die Proteſtanten das Flei und
u Chriſti im Geiſ und Glauben en und trinken und nicht das Aeußer
liche denken Da die katholiſchen Prieſter das rot und den Wein in das Fleiſch
un Blut Ch

ſt verwandeln glauben, 0  en ſie gedacht, der Wein re viel
3u heilig geworden, als daſs die Laien ihn Linken dürften, eil em Tröpflein
auf den Lippen elben könnte Deshalb reichten ſie thnen das Brot, indem ſi
ſagten, man könne mn dem Genuſſe des Leibes Chriſti ſein lut zugleich mit

Ablaſ Bei den vier erſten Punkten iſt EL etwas Gutes 9egen
weſen im Anfang, und erſt nachher zum 9  rrthum geworden. Aber bei dieſem
fünften Unkte iſt nichts Gutes Die rieſter nahmen die acht An, die Beich
enden von thren Sünden abzulaſſen, ndem ſie ihnen ſagten „Bezahle und
1 viel Geld, ſage ſo und ſo vielmal das Vaterunſer, und dann biſt du frei
bon deinen Sünden.“ Die Proteſtanten hingegen behaupteten, wir können
durch Buße und wahre eue zur Vergebung der Sünde gelangen. Verbot
des Bibelleſens. Ueberlieferung, Tradition. Als die rieſter den Laien
lerlei Geſchichten von den 0  eln und den Heiligen erzählten, forſchte mancher
gute Chriſt un der be nach und fand nicht alles darin, was gelehrt wurde
Dann gieng den Prieſtern und agte, ich will alles lauben, was
mir gelehrt wird, aber ſage mir, wo es in der Bibel ſte ＋ ich finde PS nicht
Dann wurde ih geſagt: Die ahrhei iſt m der Bibel nicht vollſtändig ent
halten, daher Gre ſie mn anderen Büchern vervollſtändigt Das wollten gute
Liſten nicht ohne weiteres annehmen, ſo daſs eS manchmal Streit gab nd
lich wurde das Bibelleſen den Laien erboten, damit Niemand den
Lehren zweifle Miſsbrauch der päpſtlichen Gewalt, Bann und Interdiet.
Mit der Kirchenzucht wurde 5 auch eit getrieben, der Bann wurde nicht
Munl auf einzelne Perſonen, ſondern auf eimn ganzes Land ausgeſprochen, wentt
ein Fürſt und ſeine Unterthanen ſich dem Papſte nicht unterwerfen wollten
Dieſes el Interdiet (vom Franzöſiſchen interdit unterſagt). Dadurch ge⸗
wann der Papſt große Macht, denn das olk onnte * nicht ange aushalten,
da kein Gottesdienſt Iim Lande ſein Urfte, kein kirchliches Begräbnis, kein Abend
mahl, kein Troſt für die Sterbenden.“

Wir glaubten, dieſes Dictat bringen 3u ſollen, damit der eſer
erſehe, mit welcher Oberflächlichkeit, mit welcher Unkenntnis bei
einem gebildeten Paſtor man ſowo Kenntnis der proteſtantiſchen
Geſchichte und Lehren als auch der katholiſchen vorausſetzen und
darum mit welcher Unwahrhaftigkeit uns vorgegangen wird
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Bericht  — über die Erfolge der katholiſchen Mliſſionen.
Von JoO.  H EX, Dechant und Stadtpfarrer mn Schwanenſtadt.

Kurz und gut! Es iſt mir der Rath ertheilt worden, dieſen
Spruch auch für die Miſſionsberichte beherzigen zu wollen. Die Befolgung
des Rathes Vielen nach Wunſche ſein.

Rath und That gehören zuſammen. Meine Lage iſt jetz mitten un
den Arbeiten und Sorgen für den Kirchenbau ſo, daſs ich ohnehin der
Folgſamkeit nicht mehr ausweichen kann. M dem Eng bemeſſenen Raume
nichts zu entziehen, möge die Einleitung entfallen und der ern ohne
Schale vorgelegt werden: der kurz gefaſste Bericht aus den Miſſionen aller
Welttheile.

en
Paläſtina Uund Syrien. Die meiſten Nachrichten von dorther

eziehen ſich auf das Schulgebiet, worauf auch die katholiſche Miſſion ihre
Hauptthätigkeit verlegt. Die Jeſuiten welche m Paläſtina und Syrien191 Schulen mit 14  00 Kindern herhalten, arbeiten auch die übrigen
rdensgenoſſenſchaften, die Franciscaner, Kapuziner, Schulbrüder und rdens  —  2
ſchweſtern, ſowie die katholiſchen Weltprieſter des lateiniſchen, griechiſchen,
yriſchen und maronitiſchen Ritus wetteifernd und zielbewuſst In den Miſſions⸗
ſchulen inzelne Gebiete ſind hierin geradezu vorzüglich beſtellt.Dieſer erfreulichen aber die bedrohliche gegenüber: Die
ruſſiſche Propaganda hat un den letzten Jahren un dieſen Ländern ſo lele Schulenerrichtet, glänzen ausgeſtattet und mit wohlbezahlten Lehrkräften beſetzt, daſdie atholi  che Miſſion dieſer Concurrenz gegenüber ihr Schulweſen mehrmühſam Ufrecht halten kann, da ihre Geldmittel im Vergleich denen der
Gegner nur winzig ſind

i eld thut 10 überall das ſeine, die Politik das übrige. 6 ruſſiſchranzöſiſche Bündnis zeitigt den Luſſiſchen Weizen nd überläſst Frankreich die
reu zUum verdienten ank für deſſen läſſige Haltung im Protectorate über
die Orient⸗Miſſion. Ruſsland verſteh auch, ſeinen Weizen anzubringen, das
wir auch die lehren

order-Indien. Die ſyro-⸗malabariſche Kirche iſt im beſten
Aufſchwunge begriffen. Zu Beginn des letzten Jahrhundertes zählte ſie ui
150.000 Katholiken mit 100 Kirchen und 150 Prieſtern. 1887 wurde
ſie Qus den lateiniſchen Diöceſen Go a und Verapoly ausgeſchieden und
1896 durch den eiligen Vater Leo III Unter apoſtoliſche Vicariate
Changanacherry, Ernakulam und Trichur mit einheimiſchen der⸗
hirten geſtellt.

In dieſen drei Vicariaten ind derzeit 299.600 Katholiken, 465 Prieſter, 7Kirchen, 8 beſtehen gut geleitete höhere Schulen, klöſterliche Erziehungs-Anſtalten,738 Elementarſchulen mit Schülern; die männlichen und weiblichen en
ind aAhlrei vertreten und wirken eifrig mit Im vergangenen Jahre wurdenerwachſene Heiden getauft.

Aus den Miſſionsgebieten lateiniſchen Ritus kommen folgende Mel—  2
dungen: In Phirangipuram hat der alte Miſſionär Dieckmann voretlichen Jahren ſich daran gemacht, zuerſt für einheimiſche Frauen ern Kloſter
zu gründen, hald darauf auch eines für einheimiſche Männer und Jünglinge nach
der ege der Schulbrüder, m welchem Brüder und Katechiſten für die


